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Recht intereil‘ante Ausbildungen von Vordächern finden (ich in fall; allen Theilen des Alpenge-

bietes 205). Als Beifpiel diefer Art fei hier (Fig. 209) ein vom Verfafl'er gezeichnetes Vordach über einem

Kirchen-Portal in Bonnie (Ober-Italien) mitgetheilt.

In der modernen Bau-Praxis hat, allerdings mit verfchiedenen Modificationen,

befonders das in Fig. 204, 205 u. 206 mitgetheilte Syftem Verwendung gefunden,

namentlich bei den mit feitlich weit ausladenden Dächern verfehenen Güterfchuppen

auf Bahnhöfen. Als Träger des Daches (Fig. 206) treten hier die Pfetten C auf,

welche wiederum durch Doppelzangen B und zwifchen diefen hindurch gefchobene

Streben A unterfiützt werden. Die Binderentfernung beträgt 4,5 bis 5111.

In befonderen Fällen wird ftatt des in Obigem befprochenen Syi’cemes eine

andere Durchbildung des Vordaches vorzuziehen fein, welche fich giebelartig ge-

ftaltet, event. oben mit Abwalmung verfehen iii: (Fig. 208). Motive diefer Art find

Fig. 207.

n y . Fig. 208.
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Vom Hofpital in Beaune 204).

noch in ziemlicher Anzahl an den Fachwerksbauten der Mofel- und Rhein-Gegenden

fo wie an den Windluken der Nürnberger Häufer anzutreffen.

Hinfichtlich der Confiruction der Vordächer aus Holz und Eifen kann auf

Theil III, Bd. 3 (Abth. III, Abfehn. 2, E: Dachftuhl-Confiructionen), fo wie der

Perron—Däeher auf Bahnhöfen auf Theil IV, Halbbd. 2 (Abth. II, Abfchn. 4, Kap. 3:

Perron-Dächer und Perron-Hallen) verwiefen werden; hier fei nur ein durch gefchickte

decorative Ausfüllung der Seitenflächen, fo wie wegen der Behandlung der Streben

beachtenswerthes Vordach erwähnt, welches {ich vor dem durch Hennicke und

71. d. Hude erbauten Hötel »Kaiferhofc in Berlin befindet (Fig. 210).

205) Siehe das Werk von Gladöach (Der Schweizer Holzf’til etc. Damftadt 1864—68), fo wie jenes von Grafinritd und

Stiirler (Architeclufi Suiß?! etc. Bern 1844).
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Vordächer.


